
und Angegend.

z JVierteljätzrlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 160 Wek.

ür Teuchern

Anzrigenpreis: Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg
S von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,725 Mk. und durch den

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 Briefträger 1,74 Mk.bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und kömplizerte Anzeigen Smiſſen am vorhergehenden Tage in unſcren Händen ſein. Vierteljährliche und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge S
Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag ſchäftsſtelle, Zeiterſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

4 abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſa ten angennmmen
Amtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Jeuchern. i

S g F e c 3 I 7 u t r eM 147. Sonnabend, den 14. Dezember 1918. 57. Jahrgang
4 z worth, die einzige befriedigende Löſung wurde ſein, daß die durch England verpflegt und beſoldet wärde, und varUnſere künſtigen Finanzen. Alliierten feſtſtellen, wieviel Deutſchland zahlen könne. Ein e ihr angehörenden Europäer auf dem Heimtranspor

G zZJährlicher Bedarf 19 Milliarden. Unterſchied zwiſchen Wiedergutmachung, Kompenſation und wie e werden ſollen
In einer vom Jnduſtrie- und Handelstag ein Kriegsentſchädigung ſolle nicht gemacht werden. Deutſchland e e Faſſenft ſtandscommiſſton.

berufenen Verſammlung ſchilderte der r müſſe bis zur Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit zahlen Die Amerikaner kommen nach Berlin. S
tär ere Finan s ſt vorläufig e Die „Köln. Volksztg.“ erfähr s ittſch Su l eben 91 r ſt o und vorläufig Lendon, 11. Dezember. Reuter. Jm Laufe einer Rede Kretſen Koln. Volksztg. erfährt ans politiſcher

Der Steuerbedarf des Reichs der Einzelſtaäten, erwälnte Lloyd George, daß die JnterällitertenKömmiſſion „Zlättermeldungen zufolge beabſichtigt der Vier
Gemeinden betrug im Frieden fünf Milliarden, bis die Deutſchlands Fähigkeit die Kriegstoſten zu zahlen, unter verband, Truppen Zur Verrichtung des Polizeidienſtes
zum Oktober hatten wir ihn unter anderen Ver ſuchen ſoll, noch nicht zuſammen getreten iſt, aber das brie nach Berlin zu ſchickenn In dem Falle iſt mit der
ren als ketzt auf 19 Milliarden berechnet, tiſche Reichskabinett hat geſtern ſeinen Bericht überreicht. Es e r n mee W Se Verbandskruppen in

ſteſes für mönl e riegsfoſt deutſch Derlin zu rechnen. Wie das Blatt weiter erfährt, wirdvieſe ganze Berechnung iſt in Scherben halte es für möglich, die ganzen Kriegs'oſten von Deutſch fährm e n in Kreiſen der Reichsregierung befürchtet, daß der VierWir kennen die Forderungen unſerer Feinde nicht, t e e r h n e verband in Ultimatum ſtellen wird, dann anf einer
ebenſowenig können wir uns als den Schuldner der Priode in Deutſchland zurückzulaſſen oder gr Anſt geſetzmäßigen Grundlage Ruhe und Ordnung wieder
Forderungen, denen wir gegenüberſtehen, klar werden. deutſcher Waren anzitnehmen. Die Konfereng iſt der Anſicht, hergeſtellt werden. Andernfalls ſollen die Amerikaner
Wir wiſſen nicht wie das Reich ausſehen wird, wel daß von Den Alliterten mit wirtſchaftlichen und internäti. Berlin mit dret Armeekorps beſehen. Es liegt Grund
chen Umfang, welche ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe in nal.n Mitteln der nötige Druck auf Deutſchland ausgeübt zu der Anushine vor, daß dieſes Ultimatum des Vier
ſeinen einzelnen Teilen ſein werden? Ueberall un werden kann. Sobald der Bericht der Jnteralliterten- Kom des ſehr rurzfriftig ſein wird, ſo daß die erſt noch
bekannte Größen! Aber eines iſt nicht üngewiß: wenn miſſion vorliegt, wird er der Friedeuskonferenz überreicht lende Nationalverſammlung nicht abgewartet

Wenn ne e e en werden, die unſere Forderungen zuſammenlegen wird. Dieſe werben Enkentet
unſer Wirtſchaftsleben täglich mehr zum er e in i z Erntentetru i deſſa.Stillſtand gelangt, vent werden wir mangels eines Forderungen inüſſen, wörin immer ſie beſtehen mögen, vor re erſten Stenteteltden u Odeſſa a

I e et d i et e nene e ſener n kangtz ſte warden ſofert och en welle zelrechen. Wo nichts iſt, hat nicht nur der Kaiſer, ſondern in erſter Linje die Intereſſen der Völker berückſichtigen, mit Es iſt nicht ausgeſchloſſen daß die Snrente. t
auch die Republik ihr Recht verloren. Was wir haben, denen Deutſchland Krieg führt, nicht die Jntereſſen des deur dieſes Truppen einen n auf Polen Ansuben Wird
müſſe geſammelt und durch Arbeit vermehrt werden ſchen Volkes, das ſich dieſes Verbrechen gegen die Menſch deſſen Annexionsdrang nach allen Seiten Unmöglich

ſonſt e ne heit ſchuldig gemacht hat. vos. der Enkente geduldet werden kann.
eit über eine Milliarde e r in. Deret vereins x n Lsndon, 12. Dez. Jn einer Rede ſagte Lloyd George Herr Sedebour teilt das Reich neu ein. Sr r vdetnrch Das Friedensprogramm der Regierung iſt ein Programm Dllzugsrat teilt mit Jm Zuſainmenhäng mit den

äufiger auftretenden Nachrichten über Loslöſungs-Wolle man Kredit haben, müſſe Recht und Ge ſtrenger Gerechtlgkeit. Diejenigen, die den Krieg begonnen e dortſper Gebiete erfahren wir
ſetz wieder eingeſetzt werden. Die direkten Steuern und ihn unterſtützt haben, müſſen bis zum letzten Pfennig daß bereits ein Plan ausgearbeitet wird. der das

t würden antiplutokratiſch ausgebaut, Einkommen und zahlen. (Lauter Beifall.) Wir werden zu dieſem Zwecke ihre Reichsgebtet in neuer Weiſe gliedern ſoll, und zwar
Vermögen würden ſcharf erfaßt und eine Senkung Taſchen unterſuchen. (Gelächter.) Es hat keinen Zweck, über ſoll die Neueinteilung auf Grund einer wiſſenſchaft

e preiſe werbeiführen. Strenge Kaltulation des den Welifrieden zu ſprechen, wenn man Deutſchiand erlanbt, lichen Unterſuchung der Einzelſtaaten nach Wirtſchaft
Kaufmannes werde nötig ſein. ie Kriegsabgabe i Augeübli ri t i und Stämmen beäbſichtigt ſein, deren Verfaſſer Leder n r e S hour iſt. Das Riniſtertum des Innern wird bezüg

lich Preußens der Frage ſchon in den nächſten Tagen
werde wiederholt Eine neue Kriegsſteuer werde neben 5 Millioner uden Mehrgewinnen auch die Mehreinkommen erfaſſen. von 9 Millionen Mann von neuem aufzubauen. e
Reſtlos ſolle die Ausnutzung der Kriegskonjunktur er Verſuch muß vereitelt werden. Und wenn das mit Deutſch

n 8 nähertreten.zriffen werden. Zu einem gewiſſen Teile müßte die land geſchieht, muß es auch hier geſchehen. Der Schutz aber, e Lie ſozialiſtiſchen feindlichen Brüder Die von
Steuer in Kriegsanleihen und Schätzänweiſungen ge ten die Flotte gewährt, werden wer nicht aufgeben, wer im verſchiedenen Gruppen der Unabhängigen Sozialdemo- e
zählt ung dennabe v Wertopjett mer das auch verlangen möge. kratie im Reiche gewünſchte der

Auch Hingabe von Wertobjekten beiden ſozialiſtiſchen Richtungen iſt au er dieſerin nakurag komme in Frage, nämentlich bei der Ver Czernin als Ankläger Ludendorffs. Tage in Berlin abgehaltenen Reichskonferenz der Un
mögensſteuer. Dazu geſellten ſich die Zuwachsſteuer, Wien, 12. Dez. Graf Czernin hielt geſtern in Wien abhängigen abgelehnt worden. Die Unabhängige So
Betriebsſteuer, Beſitzſteuer, Kapitaleinkommenſteuer, ine Rede. in der er über die Friedensbeſtrebungen während zial demokratie hat beſchloſſen, überall den Kampf gegeneine Exhöhung der Erbſchaftsſteuer unter Berückſichti der ins wen S ne tn Karee t die Sozialdemokratie zu führen.

gung der Vermögenslage der Erben. n süber An o Die Verpflegung der deutſchen Jnſeln gefährdetDie Umſatzſteuer iſt ausbaufähig. Tabak, Steuer, welche übermenſchlichen Anſtrengungen n gemacht haben, Die Entente v Die Dpn der er
Zigaretten, Zucker müßten heran, ebenſo Luxusmobi- um Deutſchland in der Friedensfrage zur Nachgiebigkeit zuh c betene Erleichterung des Waffenſtillſtandsvertrages ab.liar, Luxuswohnungen, Luxusdienerſchaft, Vergnü- ſtimmen. Wenn ſie alle mißlangen, ſo lag die Schöld nicht gelehnt und oaimt auch paſf hie er regel
ungereiſen, Luſtbärkeiten uſw. Alle dieſe Steuer an dem deutſch n Volke, auch meiner Anſicht nach nicht an dem mäßigen Verbindung mit den Nordſeeinſeln in Frage
pläne haben eine Vorausſetzung nämlich, daß wir deutſchen Kaiſer, ſondern ſie lag bei den führenden deutſchen geſtellt. Infolgedeſſen iſt der Nachſchub der Verpflegung
r e an r e Hebtldeten Segen Weg Militärs, welche eine ſolche unermeßliche Machtfülle an ſich ten e r v die h de

9 n Le H ter leg e ten. i8 Kü nſeln nicht ſichergeſtellt, ſelbſt ie erführunwerden, wie es ſchön in Württemberg mit Erſolg e Weſten d de e ans d Serben e Suſn e Entente el
J aeſchteht. Auch die Strafen müſſen anders geſtaltet in der Wilhelmſtraße den Frieden, aber ſte könnten nichts Derden ſollte. In Frage kommt in erſter Linie die

werden, e erreichen, weil die militäriſche Partei jeden ſtürzte, der an Bevölkerung der Inſel Helgoland, welche während de
wirkſam würde die Braudmarkung ders zu handeln ſachte. Die deutſchen Militärs hatten eine Krieges auf dem Feſtlande untergebracht war.

ſein. Das Eigentum wird nicht mehr wie bisher ſo. Machtfülle erreicht, wie ſie tatſächlich ſelten in der Geſchichte Volksfeier der Revolution Die Regierung plan
ſehr Privatſache ſein, man wird ſich Einblick in ſein iſt und welche in ihrer Seltenheit nur durch die Schnellig für den 1. Januar eine große allgemeine Volks
r laſſen müſſen. Jch denke an eine keit ihres furchtbaren Zuſammenbruches überteoffen wurde. I Revolution. Es ſollen in den Straßen feſt.

An s ut 58p lich e i e 53 e, u e lä rhie weſentliche Aufgabe der Regierung muß die Reichstag oder nicht eng n pe Denen e den e
Nee Heer ver ter n Eine halbamtliche Berliner Meldung ſtellt feſt Die müſtkaliſche Veranſtaltungen mit Anſprachen ſtattfin

Bee L li N. 2 G ine Die 9 gier Jferner eine Kontrolle von Guthaben von Auslän- Mitteilungen des „Berliner Tageblattes“ über eine unmit den. Die Regierung nimmt an, daß die Künſtler, Ka
r tn d ſchen Reichstages pellen und Sängerchöre ſich in weiteſtgehendem Maßedern mit rückwirkender Kraft, einen Deklarattons zwang telbare bevorſtehende Einberufung des deutſchen Reichstages n der Durchführung de Feſttages eigen er

e

e bei Einbringung von Guthaben bei Banken. ließ. oder über Beratungen der Regierung in ſolchem Sinne ent daß es möglich wird, dem geſamten Volke di
4 lich beſchäftigt ſich Redner mit der Frage der Beteili- behren jeder Begründung Darbietungen die keinerlei parteipolitiſchen Anſtrig

gung der Allgemeinheit am Wirtſchaftsleben, mit der a länder in Kiel haben ſollen, zugänglich zu machen.Frage der Sozialiſterung. Eine Gefahr i unſer Die Engländer in Kiel Das achinenge rWirtſchaftsleben liegt nach den Erklärungen der jetzi Aus Kiel, 11. Dezember, wird gemeldet: Das engliſche ſchin nenegen Regierung, die nur ſchrittweiſe vorgehen will Aus Kiel, 11. Dzz h h J u a 9
eſſen eintöniges und mörderiſches „Tack, Tag allen
Feldgrauen aus den Schlachken der letzten vier Jahre

n z Je Linienſchi Herkules“ mit der Marinekommifion der Ennicht vor. Jn Betracht kommen das Verſicherungs Lintenſchift rn ſei D. her iſt heute
weſen, die Waſſerkräfte, Reichsetſenbahnen, vielleicht tente an Bord in Begleitung von zwei Zerſ
auch Elektrizität. Die Sozigaliſierung bedingt nicht abend in den Kieler Hafen eingelau fen. Nur zu gut bekannt iſt, hat in den ketzten Tagen

t r topoliſiert s t inz Be n r eder in f Straßen geſhrochen und den Frie-immer Monopoliſierung, es können auch einzelne Be e Sie Heimkehr LettoweVorbecks S vieder in deutſchen Straßen geſprochen und den Fri
triebszweige herangeholt werden, und eine den der Weihnachtszeit entweiht. Die Zahl der blutk

gemiſcht wirtſchaftliche Betriebsform s den Mitteilunger Ver e der Alliterte c z r oderAus den Mitteilungen der Vertreter der Alliierter jen Opfer iſt keider nicht kkein, und wir bedauern,
bei der Waffenſtillſtandskommiſſion geht hervor, daft o abgeſt i ch ſi doch jeden opfeniſt denkbar. Durch Zuſammenfaſſung der Betriebe in die Abbeförderung der Schutztruppe des Generals v. Set e Du gut in hie ne Kntwiceang

e men der eropoen S in hre er Staat towVbrbeck auf engliſchen Schifſen und die Ausſchiffun zu Hauſe vergoſſen wird. Die nachträgliche Erörterung
zielt werden, den erhöhten Gewinn hätte der Staat vorausſichtlich in Rotterdam erfolgen ſoll. Auf der r Echatdfrage ſwafft in der Regel ber ſolhen gut
S l aatsſekretät wies i i e dringenden Antrag der deutſchen Regierung. daß auf ſchenfällen kaum die gewünſchte Klarheit. Nervoſität

Der Staatsſekretär wies darauf hin, daß wir uns dieſem Schiff auch die Frauen, Kinder und ſchwerkränker Zufall und Mißverſtändniſſe vereinigen ſich mit Er
e der eine T nen un er e Männer aus DeutſchOſtafrika heimbefördert werden iſt ditterung und politiſchen Gegenſätzen und führen zu
ſonſchen Friedensvorſchläge zu ſchließen und er be bisher eine Antwort noch nicht ergangen, auch ſind die den vbeklagenswerten Zuſammenſtößen Selbſtbeherr-
tonte weiter, daß es im eigenen Intereſſe der Feinde Nainen der bis zuletzt bei der Schutztrußpe befindlich ge ſchung mangelt noch Tauſenden, die heute im öffent
liege, uns nicht zu vernichten; denn ein Schuldner weſenen Europäer noch nicht mitgeteilt worden. An lichen Leben ſtehen, und doch iſt ſie dringend ge
könne nur etwas leiſten, wenn man ihm die Möglichkeit fragen hierüber bei den betreffenden Behörden er- boten, wenn nicht die Blutbahnen ſich unheimlich er
gebe, ſich neu zu entfalten. übrigen ſich daher, derartige Nachrichten ſtets ſo- weitern ſollen.

n fort veröffentlicht werden. Das Maſchinengewehr iſt verhängnisvoll für denZur Lage. Ueber die Kapitulation des Generals v. Settow. J yylitiſchen anf m vie Gewalt proklamiert wird.
Vorbeck hat die engliſche Regierung mitgeteilt, daß Die Benutzung der Gewehre durch eine größere Ma rDeutſchland ſoll völlig ausgepreßt werden. dieſer Truppe e wurde, die Waffen zu behalten ſWinengaht weckt im gen geenht doch eher Be

Lord Robert Creil ſagte in einer Verſammlung in Letch daß ſie einſchließlich der farbigen Truppen zunächß hoanfont a hie nicht n leicht der eine auf den



S

die Folgen gar nicht abzuſehen.

anderen, dem er Auge in Auge gegenüberſteht. Die
mechaniſche Handhabung des Maſchinengewehrs ſchaltet
dieſe Gefühle aus, das Rattern des modernen Mord-
inſtrumentes vollzieht ſich ohne große perſönliche Scheu.
Das Maſchinengewehr iſt nicht mehr allein in den
re der Soldaten, die auf das Kommando „Feuer“
ören, auch Volkshaufen haben ſich damit verſehen,

und es iſt zu befürchten, daß das in immer ſtärkerem
Maße geſchehen wird, je mehr die Leidenſchaften ſich

erhitzen. Und die Soldaten ſtehen ja nicht außer
halb der Politik, ſeitdem ſie in der Revolution eine
ſo große aktive Rolle geſpielt haben.

Parteigrundſätze dürfen heute, wo wir noch in
der Revolution ſtehen, nicht mit dem Maſchinenge-
wehr ausgefochten werden, denn es kann daraus eine
Manie werden, die auf andere Gebiete übergreift.
Solches Treiben ſteckt an, und es fehlt nie an Elemen-
ten, die aus der Leidenſchaft einen Unſug und gewalt
tätige Exzeſſe machen. Wenn der Straßen Janhagel
der Großſtädte ſich dieſer Waffe bemächtigt, dann ſind

Unheilvolle Moden
gibt es in der Gegenwart gerade genug, ſie brau
hen nicht in dieſer Weiſe ergänzt zu werden. Wurde
doch mehrfach berichtet, daß Waffen auf offener Straße
zu einem Spottpreiſe verkauft wurden.

Worauf es aber am meiſten ankommt, das iſt die
ſehr nahe liegende Möglichkeit, daß den deutſchen
Maſchinengewehren im Bürgerkriege oder in den Aus
ſchreitungen in unſeren Straßen plötzlich EntenteMa-
ſchinengewehre antworten können.

genau gehört worden, und alle diejenigen, die au
Deutſchlands Zertrümmerung hinarbeiken, werden
darin einen Wink erkennen, ſich zum Eingreifen bereit
zu halten. Sie werden noch dazu ſagen, daß ſie
fich berufen fühlen, die Ordnung in Deutſchland wieder

herzuſtellen und die Bildung einer anerkannten Reichs
regierung zu ſichern. Dagegen etwas zu tun, ſind
wir machtlos, und die am Rhein ſtehenden feind
lichen Kolonnen können bald in jeder deutſchen Stadt
fein, Berlin oder ſonſtwo, wohin ſie dirigiert werden.

Haben wir aber erſt Engländer, Franzoſen, Ame-
rikaner und Belgier im inneren Deutſchland, dann
können wir warten, bis wir ſie wieder los werden,
und ohne neue ſchwere Opfer werden wir ſie überhaupt
nicht wieder los werden. Entfernen wir dieſen tot-
bringenden Gaſt, das Maſchinengewehr, von unſeren
Straßen, es zerlöchert mit ſeinen Kugeln die Fun
damente, auf denen wir unſer
wieder neu aufbauen können. Wir ſind ſo tief ge
ſunken, daß wir jetzt nicht mehr ſinken, ſondern nur
noch ſtürzen können, in den Abgrund der Verarmung
und Bedeutungsloſigkeit. Tanzmuſik wird die Entente
in Deutſchland ſchon geſtatten, aber darüber hinaus

Keinen Mach!Zrieden.
S Je näher der Zeitpunkt rückt, an dem Wilſon
aktiv in die Friedensverhandlungen eingreifen ſoll
deſto mehr rücken die feindlichen Staatsmänner von
ihrem „Vernichtungswillen“ ab.

Jn einer Frauenverſammlung in London ſagte
Lloyd George zur Frage der Friedensbedingungen
Es muß einen Frieden geben, der zukünftige Kriege
unmöglich macht oder doch mindeſtens erſchwert. Es
muß ein gerechter Friede ſein; die Bedingungen dür
fen keine leichten ſein, ſonſt wären ſie nicht gerecht,

denn leichte Bedingungen würden zu einem neuen
Kriege anreizen.

Nicht um Rache, ſondern un Gerechtigkeit
handelt es ſich: ein Friede der Rache würde nicht
Gerechtigkeit ſein. Wir dürfen keine neue elſaß-lothrin
giſche Frage haben, aus dem einfachen Grunde, weil
wir nur den Fehler Deutſchlands wiederholten, was
in 50 Jahren das Schickſal Deutſchlands finden würde.

Die für die Schrecken des Krieges Verantwort-
kichen müſſen zur Verantwortung gezogen werden. Dies
iſt umſo notwendiger, je höher ſie ſtehen. Ohne ſie
wäre es nicht zum Kriege gekommen. Unſer Urteil
muß derart ausfallen, daß
e Kaiſer, Könige und Kronprinzen
ür alle Ewigkeit wiſſen, daß, wenn ſie Verrucht

Heiten dieſer Art über die Erde bringen, die Strafe
nausbleiblich auf ihr Haupt fallen wird.

Lloyd George fuhr ſort: Aber das deutſche Volk,
das im Kriege ſich gut gehalten hat, das mit voller
Begeiſterung in den Kampf zog und das jetzt über den
Sieg jubeln würde, wenn er ihm zuteil geworden
wäre, muß auch
S zur Verantwortung gezogen werden.

Die Völker müſſen wiſſen, daß ſie nicht ungeſtraft
einen Krieg anfangen dürfen.

Ferner müſſen wir bei der Feſtſetzung der Frie
densbedingungen darauf ſehen, daß der Beſtand von
Rieſenheeren, die zum Kriege verleiten und die Herr
ſcher in Verſuchung bringen, hinfort nicht mehr ge

ttet ſein darf. Wenn Frieden auf Erden herr-

ſchen ſoll, bdarf es in Europa keine großen Heere geben.

er ein Mittel darſtellt, eine Kriegserklärung zu er
ſchweren.

Männer der Regierung darauf achten werden. Jch

dies zu tun.

Der Krieg hätte wohl anders verlaufen könnet,
wenn Deutſchland vor 1914 mehr für eine gewaltige
Speiſekammer geſorgt hätte; aber hätte man uns dann
eitcht erſt recht zugerufen, daß wir den Krieg im
Schilde führten? Vielleicht wäre dann der Krieg noch
früher vom Gegner vom Zaune gebrochen worden.

Wir wollen nicht wieder für die Zukunft voraus

bewerb des Auslandes nicht tot drückt.

Die Schüſſe, die
jetzt gefallen ſind, ſind in Paris und London n

armes Deutſchland

kommen.

iſt hl

Jch bin ein Anhänger des Völkerbundes, weil

80 Einfamilienhäuſer erſtehen;

ugegn, e r nun das neue Deutſchland haben. Das
wirkt irreführend. Wir wollen für die Notwen-
digkeiten ſorgen. Und da gilt es, zuerſt ein
e Dach zu ſchaffen, das uns und unſer Eigentum
ütet, deſſen Sicherheit von der neuen Volksregierung

verſprochen worden iſt. Dieſes Dach muß die geſe
liche Garantie ſein für jeden Bürger, daß er in Ruhe
arbeiten und die Früchte ſeiner Tätigkeit mit ſeinen
n genießen kann. Dann werden ſie ihres Lebens
froh ſein und redlich mitſchaffen können, daß Deutſch
land die ſchweren Wunden überwindet, die ihm der
Krieg geſchlagen hat, und deren Tragweite exſt beim
Friedensſchluß überſehen werden kann.

hne eine ſolche allgemeine Lebensfreude
an der eigenen Tätigkeit geht es nicht; die Jahre nach
dem Kriege werden nicht ſo leicht ſein, daß die moderne
Leichtlebigkeit, wie ſie vor 1914 beſtand, wieder ein
reißen kann, denn es iſt nicht damit getan, daß jeder
Tag ſeine eigene Sorge habe. Um Eigentum, Recht
und Gerechtigkeit darf alſo eine Sorge nicht beſtehen
und wird ſie auch nicht, wie wir hoffen, zu beſtehen
brauchen.

Wenn Deutſchland wieder aufblühen ſoll, müſſen
wir den Nationalwohlſtand fördern. Und
das können wir nur, wenn wir auf dem Welten-
markt konkurrenzfähig bleiben, wenn uns der Wett

Arbeitgeber
und Arbeiter hätten den gleichen Nachteil davon. Wenn
die neue Regierung die Taten für dieſe Leiſtungsfähig
keit deutſcher Arbeit ſchafft, ſo kann ſie ſchöner Worte

des Auslandes entbehren. Dieſe Ueberzeugung hat
ſie auch ſelbſt wohl gewonnen.

Wenn für Armee und Marine geſpart und die
Steuer reformiert wird, ſo erhöht auch das die gewerb
liche Leiſtungsfähigkeit, die zugleich dem Jnlande zu
gute kommt. Aber wir wollen uns, wie geſagt, hüten
Vorausſagungen für dieſe Möglichkeiten aufzuſtellen.
Jhre Erfüllung ruht nicht allein bei unſeren guten
Willen, ſondern mehr noch bei dem anderen. Niemand
mag wohl die Frage auch nur erörtern, ob der Welt
krieg die Weltkarte endgültig feſtlegt.

Nach dem langen Kriege, der nicht nur Gewinnler
ſondern auch Verluſtträger gebracht hat, handelt es
ſich für jedermann um ein ungefährdetes Daſein. Das
iſt das Gebot des Tages Die politiſchen Angelegenheiten
wird die deutſche Nationalverſammlung und die geſetz
gebende Körperſchaft jedes Einzelſtaates löſen. Das
iſt eine Arbeit, die nicht allein Zeit haben will, ſon
dern auch Zeit haben muß.

Trier, 13. Dezmber. Marſchall Foch iſt geſtern mittag
mit etwa 40 Herren auf dem hieſigen Hauptbahnhof nuge

Er fuhr ſodann mit Begleitung in das Hotel Zur
Poſt, wo die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion wohnt.
Nachmittag kehrte der Marſchall nach dem Bahnhof zurück.
wie die Landes Zeitung meldet, iſt auch General Perſhing
hier angekommen.

Hamburg, 12. Dezember. Dem Sccherheitsdienſt des
oberſten Marinerats es iſt gelungeu, auf dem Güterbahnhof
HamburgVeddel etwa 50 Militär und Zivilperſonen die
Hüterwagen erbrachen und Lebensmittel, Spirituoſen u. ſ. w.
entwendeten, zu verhaften und dem Unterſuchurgsgefängnis
zuzuführen.

Die japaniſche Friedensdelegation abgereiſt.
Jokohama, 10. Dezember. (Reuter.) Die japaniſchen

Delegierten für die Friedenskonferenz reiſten heute nach San
Farnzisko ab.

Friedenskonſerenz verſchoben.
Berlin, 13. Dezember. Der Zuſammentritt der Frie

denskonferenz wird nach der Pariſer Zeitung Le Soir wahr
ſcheinlich bis Ende Januar verſchoben werden.

Prvvinz und Barhbarſtaafen.
Teuchern, den 18. Dezembr.

Tariferhöhung auf allen dentſchen Bahnen.
Ueber die Notwendigkeit einer Erhöhung der Perſonentarife
auf ſämtlichen deutſchen Eiſenbahnen herrſcht unter den
Finanzminiſtern der deutſchen Bundesſtaaten völlige Ueber
einſtimmung. Wie verlautet, dürfte der Zuſchlag ſich zwi
ſchen 50 und 60 Prozent der jetzigen Fahrpreiſe bewegen,
während urſprünglich nur an eine Erhöhung um etwa 15
Prozent gedacht war.

Jm Jutereſſe der Volksernährung hat der Staats
ſekretär des Reichsernährungsamts, Wurm, angeordnet, daß
die Gerſtenbelieferung der Bierbrauereien weſentlich einzu
chränken iſt. Die Brauereien werden nur bis zu s Pro
zent des Friedensverbrauches an Gerſte beliefert werden. Durch
d'eſe Anordnung wird die den Brauereien überwieſene Ger
ſte etwa um ein Drittel der bisherigen Beliefe- ung gekürzt,
und es iſt Sorge getragen, daß die freiwerdende Menge im
Betrage von ungefähr 27 500 Tonnen ſofort den Graupen

mühlen zugeführt wird.
Lorſicht beim Aushängen von Fahnen. Man

teilt uns mit Es iſt mehrfach vorgekommen, daß durch Fah
nen, die die elektriſche Freileitung berühren, Kurzſchlüſſe ent
ſtanden ſind, welche die Außerbetriebſetzung der Licht und
Kraftleitungen ganzer Straßenzüge zur Folge hatten. Es
wird deshalb erſucht, die Fahren ſo aufzuhängen, daß ſie
auch beim Windgang die elektriſche Freileitung nicht berüh

ren können.
D Freigabe der Tiſchwäſche in den Wirtſchaften

Die Bekanntmachung der Reichsbekleidungzsſtelle über Beſchlag
nahme der im Beſitze von Hotels, Gaſt und Schankwirt
ſchaften und ähnlichen Betrieben ſowie Wäſcheverleihgeſchäften

befindlichen Bett, Haus und Tiſchwäſche vom 25. Auguſt
1017 iſt mit dem 8. Dezember außer Kraft getreten.

Halle. Wie die „S. Z.“ hört, iſt die 8. Infanterie
divi on, zu der auch die 36er gehö en, nicht demobiliſiert,
ſondern nach Poſen geleitet worden zur Ausübung des Grenz
ſchutzes.

Halle, 11. Dez. Bauarbeiten in Höhe von 10 bis 12
Millionen Mark plant unſere Stadt für die nächſten Jahre,
vor allem auch unter dem Geſichtspunkte, Arbeitsgelegenheit
zu ſchaffen. Auf dem oberen Teile des Roßplatzes ſollen

Koſtenanſchlag 2 900 000
Mark. Jn Trotha will man eine Volkeſchule mit einem
Koſtenauſwand von 400 000 Mark erbauen, ferner in der
Liebenauerſtraße ein Jugendheim für 350 000 Mark, des

gleichen eine Fortbildungsſchule auf dem Roßplatz für eine
Million Mark, eine Gewerbeſchule für Mädchen auf dem
Roßplatz für 750 000 Mark. Dazu ſollen erhebliche Auf
wendungen für Brückendauten über die wilde Saale, in
Höhe von 688 000 Mark veranſchlagt, gemacht werden.

Chemnitz, 11. Dez. Dem Land und Gaſtwirt Walter
Schade in Udersleben wurde nachts ein etwa 3 bis 4 Zentner
ſchwerer Ochſe geſtohlen und an Ort und Stelle geſchlachtet.
Haut, Kopf, Leber und Eingeweide ließen die Diebe auf dem
Gehöft liegen, das Fleiſch nahmen ſie mit. Bis jetzt fehlt
jeder Anhaltspunkt über die Diebe.

Chemnitz, 11. Dez. Um ſich das Leben zu nehmen,
hat am Mittwoch nachmittag eine 49 Jahre alte ledige
Schneiderin in ihrer Wohnung ihr Hemd mit Spiritus über
goſſen und angezündet. Sie erlitt dadurch am ganzen
Körper ſchwere Brandwunden, die ihre alsbaldige Unter
bringung in das Krankenhaus vötig machten. Dort iſt ſie am
Donnerstag an den Verletzungen geſtorben.

Eiſenach, 9. Dezember. Der Soldatenrat teilt mit Jn
der Nacht zum 6. Dezember nahm die Kontrolle des Sol
datenrates einen Unteroffizier und zehn Mann, die mit einem
Transportzug auf der Durchreiſe waren, wegen größerer Dieb
ſtähle und Plünderungen feſt. Es wurdeu u. g. gefunden
und beſchlagnahmt Etwa 12 000 Zigaretten, 14 Kilo Kau
tabak, 4 Flaſchen Wein, 4 Pfund Kernſeife, 4 Paar neue
Herrenſtiefel, 7 Paar neue Damenſtiefel, ungefähr 200 Pa
kete Schnupftabak, 70 Kilogramm Mehl, 1 Sack Zucker und
verſchiedenes mehr. Die Leute wurden in der hieſigen Ka
ſerne in Gewahrſam gebracht und haben auch bereits geſtan
den, die Sachen unterwegs aus Güterzügen entwendet zu
haben. Sie ſehen nunmehr ihrer Strafe entgegen.

Vermischtes,
Hindenburgs Ruheſitz. Nach vollendeter Demobili

rung wird ſich Hindenburg in der Nähe von Lüneburg zur
Ruhe ſetzen. Er hat ſich als Wohnſitz das Kloſter Lüne
ausgewählt, das eine Viertelſtunde von Lüneburg ſehr ſchön
in der Heide liegt. Der Generalfeldmarſchall fühlt ſich
nach Lüneburg hingezogen, weil ſeine an den Rittmeiſter v.
Penz vom Lüneburger Dragoner- Regiment Nr. 16 verhei
ratete Tochter dort wohnt. Vor zwei Jahren hatte der
Magiſtrat der Stadt Hannover die Abſicht. Hindenburg in
Hannover ein eigenes Heim zu ſchenken. Die Stadt Hanno
ver hatte bereits eine in der Nähe der Eilenriede in der
Walderſeeſtraße gelegene größere Villa angekauft, doch mußte
dieſer Plan dann fallen gelaſſen werden, da Hindenburg
damals beabſichtigte, nach Beendigung des Krieges nach Ber
lin überzuſtedeln.

Die rote Fahne von KleinsGlienicke. Der Deutſchen
Tageszeitung“ wird geſchrieben „Die einzige rote Fahne
in Potsdam und Neubabelsberg weht auf dem Schloſſe des
Generals Prinzen Friedrich Leopold von Preußen in Klein
Glienicke. In Neubabelsberg liegt gegenwärtig das Garde
Küraſſier Regiment in Quartier, das auf den Einzug in
Berlin wärtet. Am 7. mittags begab ſich ein Offizier des

Regiments mit mehreren Unteroffizieren und Mannſchaften
züm Prinzen und bat ihn, neben der Bekundung ſeiner per
ſönliche politiſchen Ueberzeugung durch die rote Fahne auch
den Gefühlen der heimkehrenden Kampftruppe durch Hiſſen
der Fahne Schwarzwoißrot Rechnung zu tragen. Nach län
geren Verhandlungen und Befragung der Prinzeſſin erklärte
ſich der Prinz bereit, wenn der Arbeiter und Soldatenrat
in Nowawes ſeine Erlaubnis gäbe. Mit dieſ.m wurde tele
phoniſch ſchnell eine Einigung erzielt und bald wehte eine der
Schwadronsfahnen der Pri z erklärte, keine deutſche Fahne
zu beſitzen auf dem Mittelbalkon des Schloſſes, von dem
herbeigeelten Publikum mit Hochrufen begrüßt. Der vor
ſtehende Sachverhalt weckt peinliche Gedanken er wurde
durch folgendes Nachſpiel überboten: Der Offizier, der aus
eignem Entſchluß hervorgegangen war, ein Leutnant von
Hentig, wurde zum Regimentskommandeur der GardeKüraſ
ſiere von Eckardſtein befohlen und ihm eröffnet, das Regi
ment mißbillige ſein eigenmächtiges Vorgehen im Hauſe des
Prinzen aufs ſchärfſte. Der Kommandeur enthebe ihm ſei
ner Stellung als Führer der beiden Maſchinengewehrſchwad
ronen. Er habe, ohne ſich von ſeinen Truppen zu verab
ſchieden, ſofort einen längeren Urkaub anzutreten.“

Die Anſchuldigungen gegen Thyſſen und Stinnes
erdichtet

Aus Dortmund, 11. Dezember, wird gemeldet Ein Kri
minalbeamter aus Berlin und ein Mitglied des A. und S.
Rates aus Mühlheim (Ruhr) waren heute hier, um die An
gelegenheiten wegen Thyſſen und Stinnes zu uuterſuchen.
Der Urheber der Anſchuldigung, ein Kellner namens Robert
Börſch, iſt Schriftführer des Sicherheitsausſchuſſes des A.
und S.Rates Dortmund. Bei der heutigen Vernehmung
hat Börſch zugegeben, daß er die Anſchuldigungen erdichtet
hat. Da aufhin wurde Börſch verhaftet. Thyſſen und Stin
nes ſind bereits freigelaſſen.

Zu Zweien einſam.
Roman von H CourthsMahler.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Wolf war wie verwandelt durch Liſelottes Siebe

Sein heißblütiges Naturell, das durch ſtrenge Selbſtzucht
all die Jahre gezügelt worden war, macht ſich Luft durch
heiße Zärtlichkeit und überſprudelnde Lebensfreude. Ver
geſſen waren die leidvollen Zeiten der Vergangenheit,
pergeſſen der Schmerz um die Untreue Sibylles. Er
r n a e Liſelotte füllte ſein ganzes Sein
und Denken; er liebte ſie mit einer reiferen, beſſeren Lials Sibylle, und ſeiner Liebe war eine ewelt St
barkeit zugemiſcht gegen das holde Geſchöpf, das ihm mit
ihrer Liebe zugleich das Geſchenk vollſter Unabhängigkeit
und einen fürſtlichen Beſitz einbrachte. Zu tief hatte er
Armut und Abhängigkeit empfunden, um nicht den Um

ſchwung in ſeinen Verhältniſſen als ein großes Glück zu
betrachten. Hätte er Liſelotte nicht geliebt, wäre erkeinen Preis ihr Gatte geworden, aber da er ſie niebte
und von ihr wiedergeliebt wurde, betrachtete er es nicht
als ein Unglück, daß fie ihn reich und unabhängig machte

Eins machte ihm im Anfang einige Bedenken Er
ging mit ſich zu Rate, ob er mit Liſelotte von Sibylle
reden ſollte. Damit hätte er jedoch ein Thema berühren
müſſen welches ihren kindlich reinen Sinn trüben konnte.



ne einen Blick kun laſſen mülhſen in des Lebens Tiefe, und
bas wollte er vermeiden. So ſchwieg er, und als ſie ihn
tines Tages fragte, ob er vor ihr ſchon eine andere geliebt
habe, antwortete er:

„Ja, Liſelotte. Jch habe ein Mädchen geliebt. Sie
war arm wie ich und gab mich auf, weil ein reicher Mann

um ſie eS Sie ſchloß ihn wie ſchützend in ihre Arme und ſah in
hanger Frage zu ihm auf. „Haſt du ſehr um ſie gelitten?“
fragte ſie leiſe
e Im Anfang ja. Aber die Erkenntnis ihres Unwerts
hat mich verwinden laſſen, was ſie mir tat. Frag' mich
nicht mehr danach, Liebling, ich ſpreche nicht gern davon.

„So tut es dir heute noch weh?
„Nein, mein Lieb. Schon ehe ich hierher zurückkam,

war ich fertig damit. Seit ich aber dich liebe, Liſelotte,
iſt ſelbſt die Erinnerung daran ausgelöſcht. Laß es ruhen.“

„Nur eins ſag mir noch. War ſie ſehr ſchön?“
Ja.“ „vBiel ſchöner als ich?“

Er lächelte und küßte ſie. „Du biſt mir das liebſte
und ſchönſte Weib auf der Welt, mein Lieb.

„Jſt das wahr?“ „viſelotte, deine Frage birgt einen
Zweifel. Das darf nicht ſein zwiſchen uns.“

Sie ſchmiegte ihre Wange an ſeine Hand. „Nicht an
dir zweifle ich, Lieber, nur an mir, ob ich fähig bin, dich
zu beglücken, wie ich es wünſche.

„Sieh mir ins Auge, Liebling. Siehſt du das Glück
darinnen, ja?“

Sie ſah ihn an und nickte.
„Dann laſſ auch alle Zweifel ſchwinden. Vertraue

dir und mir. So lang deine Liebe mir gehört, bin ich
der glücklichſfte Mann auf Erden.“

Damit war dieſe Angelegenheit zwiſchen ihnen erledigt.
Im ſtillen freilich dachte Liſelotte manchmal daran, wie
jenes Mädchen wohl ausgeſehen habe, ob Wolf zu ihr
auch ſo zärtlich geweſen ſei wie zu ihr. Konnte es ſo
etwas zweimal im Leben geben? Gar zu gern hätte ſie
Wolf nach dieſem und jenem gefragt, aber ſie fürchtete,
ihn zu verletzen.

Einige Tage ſpäter kam Herr Fritz von Gernrode mit
der Nachricht nach Hauſe, Gernrode habe einen neuen Be
ſitzer bekommen. „Er ſoll mehrfacher Millionär ſein“, fuhr
er fort, „und große Fabriken in Oſtpreußen beſitzen. Viel
Jeicht kennſt du ihn, Wolf, ein Herr von Römer iſt es.“

Wolf fuhr auf. Sein Geſicht würde blaß. Liſelotte
jah erſchreckt zu ihm auf. „Was iſt dir, Wolf, warum
zuckteſt du zuſammen?“

Er faßte ſich gleich wieder. „Es war nichts, Liſelotte.
Sag, Vater, weißt du etwas Näheres über ſeine Ab
ſichten, will er Fabriken in Gernrode errichten fragte er
ablenkend.

„Nein, es wird in ſolchen Fällen ſo viel geſprochen
und vermutet.“

Die beiden Herren unterhielten fich noch über den
e Liſelotte aber ſaß ſtill und beklommen dabei und

e:

„Warum weicht mir Wolf aus, warum erſchrak er
heim Nennen des Namens, und weshalb antwortet er nicht
auf die Frage, ob er dieſen Herrn von Römer kennt!“

Und ihre geſchäftige Phantafie brachte fie der Wahrheit
ziemlich nahe. Sie vermutete, daß dieſer Herr von Römer
im Zuſammenhang ſtand mit jener Frau, die Wolf geliebt

e.

Als ſie aber merkte, daß Wolf ſie heimlich prüfend
anſah, zwang ſie ſich, nicht mehr daran zu denken. Wohin
ſollte das führen, wenn ſie ängſtlich vergangenen Sachen

achforſchte.

von Römer Beziehungen zu jener Frau hatte. Man würde
ja den neuen Beſitzer von Gernrode ſchon kennenlernen.

Lebensmittel.
Zum Verkauf kommen

1. Am 14. Dezember in den Butterverkaufsſtellen auf jede gültige
Buttermarke 45 Gramm Butten zum Preiſe von 36 Pfg.
Am 14. Dezember bei der Handelsfrau Marta Rupſch auf die
Verkaufsnummern 781 1255 für jede Perſon Pfunck Guark

r

zum Preiſe von 55 Pfg.
3. Am 14. Dezember von 9 Uhr vormittag ab in dem Schulhauſe

in der Zeitzer Straße auf jede gültige Fleiſchmarke Pfunchi
Wern st.

i Er liebte fie, und wenn er es für wichtig
ielt, würde ſie ſchon von ihm erfahren, ob jener Herr

Eine heimliche Unruhe blieb aber doch in ihr zurück, ob
wohl ſie ſich nichts merken ließ.

Zahlreiche Einladungen waren ausgeſchickt worden zu
dem Feſte, welches zu Liſelottes Verlobung gegeben wurde.

Dieſe ſollte bei der Tafel durch ihren Vormund publiziert
werden. Bisher wußte niemand außer den nächſt Be
jeiligten davon.

Einige Tage vor dem Feſte machten die neuen Gern
roder Herrſchaften ihren Beſuch in Schönburg. Wolf war
abweſend, als ſie erſchienen. Lieſelotte ſah ihnen mit einer
etwas unruhevollen Neugier entgegen. Sibylle von Römer
ſah in der ſchicken, eleganten Beſuchstoilette berückend ſchön
aus, ſo ſchön, daß Liſelottes Herz ängſtlich klopfte. War
das die Frau, die Wolf vor ihr geliebt hatte wie konnte
ſie neben dieſer beſtehen?
Während ſolche Gedanken ſie beſtürmten, wechſelte ſie
höflich liebenswürdige Redensarten mit der ſchönen Frau
onlt deren etwas unbedeutend ausſehendem viel älteren

en.
Der letztere wandte ſich dann faſt ausſchließlich an

Fritz Gernrode, ihn um manchen Beſcheid bezüglich der
Bewirtſchaftung Gernrodes bittend.

Der alte Herr gab ihm freundlich und bereitwillig
Rat und Auskunft, um ſo lieber, als er hörte, daß Römer
durchaus nicht beabfichtige, Fabriken zu bauen.

Es iſt eine Laune meiner Frau, die mich zu dem
Ankauf verleitete. Sie möchte hier ihren ſtändigen
Sommeraufenthalt nehmen. Jch gedenke Gernrode wieder
inſtand zu ſetzen und die Wirtſchaft dann zu verpachten
damit ſich mein Kapital, das ich hineingeſteckt habe und
noch hineinſtecken will, wenigſtens beſcheiden verzinſt.“

„Das wird es ſicher, Herr von Römer, wenn Sie ſich
nicht ſcheuen, etwas zu riskieren. Mit Flickerei iſt Gern
rode nicht zu helfen ſonſt hätte ich's mit meinem Sohn
damals gehalten. Hier muß von Grund aus geholfen
werden.
Das keuchter inir ein. Apropos, Jyr Herr Soyn, in
das vielleicht Wolf Gernrode, der das Gut des Grafen
Deelenkamp verwaltete?“ Allerdings

„Das iſt ja intereſſant. Hörſt du, Sibylle. Du kannſt
dich doch auf Herrn von Gernrode beſinnen, er verkehrte
doch im Hauſe deiner Verwandten.

Sibylle neigte mit liebenswürdigem Lächeln den Kopf.
„Jch entſinne mich ſehr gut, Herr von Gernrode wurde

ſeinerzeit von meinen Kuſinen ſehr bevorzugt.“
Liſelotte atmete wie erlöſt auf. Da war ja des

Rätſels Löſung. Gewiß war es eine jener Kuſinen ge
weſen, die Wolf geliebt hatte. Darum war er einen
Moment erſchrocken, als er Römers Namen gehört hatte.
Was hatte ſie ſich nun da für unnötige Angſt und Sorge
gemacht, was für törichte Phantaſien waren in ihrem
Kopfe entſtanden.

Sie war ſo froh, daß ſie Sibylle ſehr freundlich und
heiter erzählte, daß Wolf jetzt in Schönburg ſei und nur
augenblicklich in Geſchäften abweſend.

„Das iſt ja reizend“, rief Sibylle aus, „da werden
wir hier alſo einen alten Bekannten wiederfinden. Hoffent
lich erinnert er ſich unſer noch. Wir find allerdings nicht
kg h zuſammengetroffen, und junge Herren vergeſſen

eicht.“
g Fritz Gernrode verneigte ſich artig vor der ſchönen

rau.
„Das iſt wohl kaum anzunehmen. Es würde ſchwer

halten, gnädige Frau zu vergeſſen.
Sie lächelte verbindlich. „Danke für das Kompliment,

Herr von Gernrode. Aber nun müſſen wir aufbrechen,
Kurt. Jch hoffe, wir haben oft das Vergnügen Jhrer

Geſellſchaft.
Nach verbindlichem Abſchied fuhren ſie davon. Liſe

lotte hatte keine Ruhe mehr zu Hauſe. Es drängte fie,
Wolf entgegenzugehen. Sie ſehnte ſich nach ſeinem An

Rotwein
Oberingelheimer Burgunder

Robert Näther.
in Flaſchen empfiehlt

in ihre Nähe zu kommen. Schnell war er an ihrer

birct, als hade ſie tyn wer weit wie lange entbehrt. Schneu
nahm ſie Hut und Schirm und wanderte durch den Park.
Noch war ſie nicht weit gekommen, da ſah ſie ihn von
weitem. Er erblickte ſie zu gleicher Zeit und r g.

eite,
vom Pferde und ſchloß ſie glückſtrahlend in ſeine

rme.
Meine Liſelotte, wie lieb, daß du mir entgegenkamſt.

Jch hatte ſo große Sehnſucht nach dir.
„Gerade ſo ging es mir“, ſagte ſie, glücklich in

ſtrahlendes Geſicht blickend. War ſie nicht eine Törin, d
ſie ſich mit dummen Gedanken gequält hattel! Das ſo
nun aber gewiß nie mehr vorkommen. Jhres Wolfs Lieb
konnte ſie ſicher ſein. So treu und warm blickten ſeine
Augen auf ſie herab, ſo voll inniger Liebe. Das beſte
war wohl, ſie beichtete ihm ihre dummen Hirngeſpinſte.

Arm in Arm gingen ſie durch den ſchönen alten Park
in dem es ſo heimlich ſtill und traut war. Wolf hatte den
Zügel um ſeinen Arm geſchlungen, und das Pferd folgte
langſam, hie und da an einem Grashalm ſchnuppernd oder
den Kopf übexmütig zurückwerfend. d

Fortſetzung folgt.

faſſungsgebenden deutſchen Nationalverſammlung ſtattfinden

Unwahre Gerüchte. Jn die Heimat zurückgekehrt
erfahre ich hier die tollſten Uebertreibungen betr. des Ver
haltens des Reſ.Jnf.Regts. 72. Vollſtändig unwahr iſt
die Meldung, daß das Reſ.Jnf.Regt. 72 plündernd und
raubend durch Bayern gezogen wär, ſowie ſeine Offiziere
verjagt hätte. An dieſer Meldung iſt kein wahres Wort.
Jm Gegenteil können wir glaubwürdig beweiſen, wie gemüt
lich wir in Bayern gelebt haben, wie kameradſchaſtlich und
mit wieviel Liebe wir dort aufgenommen wurden. Jm Jn
ereſſe von Kameraden des Ref.Jnf.Regts. 72 bin ich er
mächtigt, gegen derartige Gerüchte vorzugehen und warne
hiermit jedermann, derartige Reden zu verbreiten, da ich ohne
Rückſicht alle zur Meldung bringen werde, die die glorreichen
Heldentaten des Regiments in den Staub ziehen wollen 4
Auch das Gerücht, das Regiment bezw. die Diviſton hätten
ſich verſchiedentlich geweigert, vorzugehen, iſt falſch und werden
wir die Verbreiter ſolcher Nachrichten verfolgen laſſen.

Kurt Britting.

Letzte Nachrichten-Ferlin, 13. Dez. Amtl. Die preußiſche Regierung hat
beſtimmt, daß die Wahlen zur verfaſſungsgebenden Ver
fammlung in Preußen 8 Tage nach den Wahlen zur ver

ſoll.
Schwexes Eiſenbahnunglück auf der Strecke Hof-Plauen.

Plauen, 13. Dez. Heute Vormittag in der 10. Stunde
hat ſich, wie der Vogtländiſche Anzeiger meldet, auf der
Strecke Hof Plauen in der Nähe der Station Syrau in
folge Reißen der Kuppelung eines Militärzuges ein ſchwe
res Eiſenbahnunglück ereignet. Der Zug war mit Mann
ſchaften der 11. Armee, und der 8. ReſerveDiviſton
die ihren Standort in Brandenburg und Allenſtein haben,
beſetzt. Unter ihnen befanden ſich namentlich auch viele Ber
liner. 7 Wagen des Zuges ſind zertrümmert, davon 5 in
und übereinander gefahren. Bisher ſind 12 Tote, darunter
2 Offiziere, 9 Schwerverletzte und viele Leichtverletzte geborgen

Ein Mann als
Geschirrführer

und ein Mann in die Schneidemühle
am liebſten ein8 im mer mann
findet Beſchäftigung bei

Traugott Poſer,
Dampfſägewerk Oberwerſchen.

Sohn, achtbarer Eltern, welLuſt hat bwee
4. Vom 19. bis 23. Dezember auf die gelbe Lebensmittelmarke Nr. 88

250 Gramm Marmelade zum Preiſe von 50 Pfg.
5. Jn der ſtädtiſchen Kartoffelausgabeſtelle Erfurths Brennofen

werden an die Jnhaber von Kartoffelmarken auf die Marke Nr. 3
für zwei Wochen 14 Pfund Kartoffeln verausgabt.

Die Ausgabe geſchieht:
an die Familienanfangsbuchſtaben A--H am Montag, den 16. Dez. 1918

von 9——12 Uhr vormittags und 1-—-4 Uhr nachmittags,
an die Familienanfangsbuchſtaben J--P am Dienſtag, den 17. Dez. 1918

von 9——12 Uhr vormittags und 1-—-4 Uhr nachmittags,
an die Familienanfangsbuchſtaben Q am Mittwoch, den 18. Dez. 1918

von 9——12 Uhr vormittags und 1-4 Uhr nachmittags.
Der Preis beträgt 8 Pfg. pro Pfund.
Der Durchgang durch das Erfurth'ſche Gehöft iſt verboten. Der

Ein und Ausgang zu der Kartoffelausgabeſtelle führt nur durch die
Erfurth'ſche Hohle von der Gartenſtraße aus

Teuchern den 13. Dezember 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſich alle vom Heeresdienſt

Entlaſſenen, an deren Familien Kriegsunterſtützung gezahlt wird, wegen
Einſtellung der Unterſtützung ſofort in der Kämmereikaſſe unter Vor
legung ihrer Militärpapiere zu melden haben.

Auch die Mütter und Pflegemütter unehelicher Kinder, die für dieſe
Kriegsfamilienunterſtützung erhalten haben, werden hierdurch aufgefordert,
ſofort Meldung zu' machen, wenn der Vater des Kindes entlaſſen iſt.

Unberxchtigtes Abheben der Kriegsunterſtützung iſt ſtrafbar.
Teuchern, den 11. Dezember 1918.

Der Magiſtrak. Zimmermann
Das Kriegsminiſterium hat unterm 29. November 1918 die ſtell

vertretenden Generalkommandos beſonders darauf hingewieſen, daß die
Pferdeverſteigerungen nur in den Demobilmachungsorten erfolgen und daß
auf den Pferdeverſteigerungen Pferdekarteninhaber aus Kreiſen uſw, in
denen keine Verſteigerungen vorgenommen werden, nicht zurückgewieſen
werden dürfen, ſelbſt wenn die Aufſchrift der Pferdekarten deren
Gültigkeit in der Annahme, daß jeder Kreis uſw. beſchickt werden würde,
auf einen beſtimmten Kreis beſchränkt.

Jch bringe Vorſtehendes hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Weißenfels, den 7. Dezember 1918.
Der Landrat. Bartels.

MDaggi-Suppen-Wärze.
SuppenWürze, Maggi-Erſatz, friſche Sendun
gen eingetroffen und empfiehlt

Robert Näther.
Kaufe zur Selbſtverwertung

jeden Poſten

rohe Kaninfelle
(Winterware)

Aufkäufer bitte ich, mit mir in Verbindung
Conrad Bach, Rauchwarenzurichterei.

Weißeufels, a. S. Marienſtr. 23.

Theater in Teuchern!
Gaſthof „Grüner Baum“

Sonntag, den 15. Dezbr. abends 8 Uhr.
Gaſtſpiel des Bexliner Operetten u. Schauſpiel-Enſemble

än. Wills unci Stein

ine folle acht in Berlin.
Schwank in 4 Akten v. Kneiſel.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf im „Grünen Baum
Sperrſitz 1.50, 1. Platz 125, 2. Platz 0.80, Mk.

Abendkaſſe
Sperrſitz 1.75, 1. Platz 1.50, 2. Platz 1.00, Gallerie 0.60, Mk.

Naehin, Uhr Kindenwonrs ſtellung
S 5 J ri en Märchen in 4 Akten.

Kindervorſtellung:
I. Platz 50, 2. Platz 40, Gallerie 25 Pfg.

Die Direktion.

zu höchſten Tagespreiſen.
zu treten.

Sperrſitz 75,

Kaufmann
zu werden, kann Oſtern in die Lehre
treten bei

Ferd. Greſſe.

Därme
hat noch abzugeben

E. Schulze, Markt.
z 1. gebr. noch ſehr guterhaltene

Guikarre-
Sikher

preiswert zu verkaufen

Eugen Baen,

GGGGÜÖgcg grauen
Alle üblen Nachreden, die über

mich bezügl. der Hofarbeiterinnen
verbreitet werden, beruhen vollſtän
dig auf Unwahrheit. Zumal ich zur
Zeit der Anweſenheit des Inſpektor
Hoffmann gar nicht auf dem Ritter
gut beſchäftigt war. Sollten die ge
meinen Nachreden weiter verbreitet
werden, gehe ich gerichtlich vor.

Louis Zierbel,

Pergamentpapier

zu haben bei

O. Lieferenz.



Bekanntmachung.
1. Es iſt wiederholt vorgekommen, daß bei den öffentlichen Verſteigerungen Pferdehändler verſucht ha

ben, ſich dadurch Zugang zu verſchaffen, daß ſie angaben, von anderen Perſonen (Landwirten) beauftragt zu ſein,

Pferde zu kauſen. Dieſes Verfahren iſt unſtakthaft. Es wird daher beſtimmt, daß jeder, der Pferde im Ver
ſteigerungswege kaufen will, perſönlich zu den Verſteigerungen zu erſcheinen hat und ſich mit einem amtlichen
Ausweis als Selbſtkäuſfer bei der Verſteigerung gusweiſen muß. Jm Behinderungsfälle, z, B. Krankheit kann
Vertretung durch Beamte, Geſchäftsführer oder nächſte Verwandte, welche ihrerſeits ſich ebenfalls durch einen
amtlichen Ausweis legitimieren müſſen, erfolgen, aber niemals durch Händler.
Kauf ſondern auch der Zutritt zu den Verſterſteigerungen unterfagt.

Den Händler iſt nicht nur der

2. Da in nächſter Zeit an faſt ſämtlichen GarniſonOrten des Korpsbezirks PferdeVerſteigerungen ſtatt

verſehen.

Magdeburg, den 6. Dezember 1918.
Von ſeiten des Generalkommandos.

Der Chef des Generalſtabes
von dem Hagen, Oberſtleutnant.

ſinden, werden die Pferdegebraucher darauf hingewieſen, ſich rechtzeitig mit den genügenden Barmittelnt zu

Der Exefutiv Ausſchuß IV. A. K.
Herrfurth.

Anmeldung von Treibjagden.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachungen vom 26. Sept.

und vom 28. November d. Js. betr. Treibjagden weiſen wir noch darauf
hin, daß die Anmeldung einer Treibjagd ſpäteſtens 8 Tage vorher beim
Kreisausſchuß Ab Ig. Fleiſchverſorgung zu erfolgen hat. Nicht rech
zeitig angemeldete Jagden werden unkerſagt.

Weißen fels, den II. Dezember 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Der Arbeiter u. Soldatenrat

Bartelts. Landrat. Kalbfleiſch.
Betrifft: Polizeistunde-

Die Polizeiſtunde wird für den Landkreis Weißenfels an den Wo
chentagen auf 10 Uhr abends, an Sonn und Feiertagen auf 11 Uhr
abends feſtgeſetzt.

Die Verordnung tritt ſofort in Kraft.
Weißenfels, den 12. Dezember 1918.

Arbeiter und Soldatenrat Weißenfels. Kalbfleiſch
Der Landrat, Bartels8.

Betrifft: Kerzenverteilung-Jch bringe hiermit zur Kenntnis der Verſorgungeberechtigten, daß für

die Monate Oktober und November nachträglich 2 Paraſtnkerzen aus
gegeben werden. Die Kerzen erhalten nur die Jnhaber von Leuchtmittel
karten und zwar gegen Abgabe der Kerzenabſchnitte 1 und 2 der Leucht
mitteltarte. Der Preis beträgt 23 Pfg. pro Stück. t

Der Verkauf der Kerzen erfolgt in den von den Orts
behörden ortsüblich bekanntzumachenden Verkaufsſtellen. Jch mache beſon
des darauf aufmerkſam, daß die Kerzen nicht in jeder beliebigen Ver
kaufsſtelle abgeholt werden dürſen, ſondern nür in der für den betreffen
den Ort zuſtändigen Verkaufsſtelle

Wveißenfels, den 11. Dezember 1918.
Der Landrat.

J. V. Zehler, Kreisſekretär.

Leuchtmöttel-
Auf den Petroleumabſchnitt 8, Dez. 1918 der Leuchtmittelkarte kommt

Liter Petroleum zum Preiſe von 57 Pfg. zur Verteilung. Wei
kerhin gelangt nachträglich auf die Kerzenabſchnitte I und 2 der Leucht
mittelkarte je je eine Kerze zum Preiſe von 28 Pfg. zur Abgabe. Es
erhält mithin jede Haushaltung, die im Beſitze einer Leuchtmittelkarte iſt,

Liter Petroleum zum Preiſe von 57 Pfg. und 2 Kerzen zum Preiſe

von 46 Pfg.
n Anſpruch auf die Leuchtmittel haben nur diejenigen Haushaltungen,

die ſich im Beſitze einer Leuchtmittelkarte befinden und ſich aüf Grund
unſerer Bekanntmachung vom 12. v. Mts. bei einem Kleinhändler in die.
Kundenliſte eingetragen haben. Abgabe der Leuchtmittel geſchteht vom
Montag, den 16. d. Mts. ab. Die Abholung hat bei demjenigent Klein
händler zu geſchehen, wo die betreffende Haushaltung in Kundenliſte ein
getragen iſt. Bei der Abholung iſt die Leuchtmittelkarte behufs Abtren
nung des Petroleumabſchnittes 3 und der Kerzenabſchnitte 1 und 2, vor
zulegen.

Teuchern, den 11. Dezember 1918.
s Der Magiſtrat. Zimmermann.

Betrifft Tanzlußkbarkeiten.
Tanzluſtbarkeiten ſind jetzt wieder zugelaſſen. Sie ſind nach wie

vor an die Genehmigung der zuſtändigen Ortspolizeibehörde gebunden,
im Rahmen der vor dem Kriege beſtandenen Beſtimmungen, mit der Maß
gabe, daß jetzt monatlich für jedes Lokal einmal Tanzerlaubnis erteilt
werden darf Keine Tanzluſtbarkeit darf über die allgemeime Polizeiſtunde
Wochentags 10 Uhr abends, Sonn und Feiertags 11 Uhr abends) aus
gedehnt werden. Zuwiderhandlungen werden ſtrafrechtlich verfolgt. Von
dem Erlaß einer allgemeinen Tanzorduung wird bis auf weiteres abgeſehen.

Die Verordnung tritt ſofort in Kraft.
Weißenfels, den 12. Dezember 1918.

Der Arbeiter und Soldatenrat Weißenfels.
Kalbfleiſch.

Der Landrat.
Bartels:

Betrifft: Kreisärztliche Sprechſtunde.
Die nächſte kreisärztliche Ssrechſtunde findet am Dienstag, den

17. Dezember d. J., nachmittags von 2—5 Uhr im hieſigen Kreishauſe,
Zimmer Nr. 41, ſtatt.

Weißenfels, den 13. Dezbr. 1918.
Der Laudrat. J. V. Zehler, Kreisſekretär.

Verſteigerung von
arbeitsfähigen Truppendienſtpferden

in Naumburg g. S.Am Dienſtag, den 17. Dezember Vormittags

10 Uhr findet im Hofe der Neuen Jägerkaſerne in
Naumburg (a. S.) eine

Verſteigerung arbeitsfähiger
Demobilmachungspferde

ſtatt.
Hierzu können nur Jnhaber von Pferdekarten aus dem Landkreis 9

Weißenſels zugelaſſen werden. Von der Verſteigerung ſind Pferdehändler
ausgeſchloſſen. Zugelaſſen zu derſelben werden nur Jnhaäber der von uns

g dent auf dieſenausgeſtellten Pferdekrten, die Jnhaber haben ſich mit der
aufgedruckten Verſteigerungsordnung genau vertraut zu machen, da nach
dieſen verfahren wird. Die Pferdekarten ſind deutlich ſichtbar zu tragen.
Zuchtſtuten kommen nicht zur Verſteigerung.

Weißenfels, den 12. Dezember 1918.
Der Landrat. Bartels

Kirchliche Nachrichten.
am 3. Advent (15. 12. 18)

Kollekte für Liebestärigkeit im Drient.
Teuchern Vorm. 10 Uhr. Predigt,

danach Beichte u. hl. Abendmahl.
Oberpfr. Plagemann. Nacht.
1 Uhr. Kindergottesdienſt. Pfr.
Leitzwann.

Gröben Nachm. I Uhr. Oberpfr.
Plagemann.

Schelkau:? Vorm 9 Uhr Pfr. Leitz
mann.

Alle Sorten

Abſthäume
hat noch abzugeben

Herm. Hänſel,
e d nish. Hohenmölſen.

Einkauf won
Slegen-,

Wasen-
und Waninfellen

zu höchſten Preiſen

Hugo Glöcknen,Steinweg 10.

Gaſthof Operneſa.

W. Willes Theater
Sonntag den 15. Dezember

kommt zur Aufführung

Aus niedrer Hätte
Schauſpiel in 5 Akten.
Nachmittg. 4 Uhr

Kincderwvorstellung-
Es ladet ſfrol. ein

Bektrifft Karbid-Ansgabe.
Jch bringe hiermit zur Kenntnis der Verſorgungsberechtigen, daß

auf die Karbidabſchnitte 2 und 3 der Leuchtmiftelkarte insgeſamt 3 Pfund
Karbid ausgegeben werden. Die Leuchtmittelkärteninhaber werden hiermit
angewieſen, daß Karbed von den in meiner Bekanntmachung vom 1. Novem
ber de Je. bekanntgegebenen Verkanfsſtellen ſofort, ſpäteſtens bis zum
24. ds. Mis., ab uho len.

Falls von einzelnen Haushaltungen eine Sonderzuweiſung von Kar
bid gewünſcht werden ſollte, ſtelle ieh anheim, einen entſprechenden Antrag
unter Angabe der benötigten Menge hierher einreichen.

Weißen fel's, den 11. Dezember 1918.
Der Landrot. J. V. ZJehbler, Keeisſekrerär.

Weihnachtsbäume.
Bayrische Tannen und Fichten,

sowie Deck- und Binde-Reisig
treffen heute ein bei

Richard Kraft,
Hoölzhandlunig.Telephon 314.

Wochen Spielplan
der Iichtspiele „Meisse Wand“ in Teuchern
Sonnabend u. Sonntag 14. und 15. Dezember

„Ne (eisterjagd
S Auftegend ſpannender Detektivſcheger 5 Alte

mit dem berühmten „Stnart Webös“

„Karl soll heiraten“Luſtſpiel in 2 Akten.

Deutſches Spielzeug der Jahrhunderte
e

NaturAufnahme.

Vorſtellungen 5--7 dann 7 9 und 9-11 Uhr.
Bitte die erſte Vorſtellung nach Möglichkeit zu beſuchen.

Sonntag von 2 5 UhrGroße ſpannende Vorſtellung für Jnng und Alt.
Kinder 30, 25, 20 und 15 Pfg.

Mittwoch, den 18. Dezewber.
t

Die Ballhaus Anna
2. Teil. Ergreifendes Drama 3 Akte.

Der Lebende hat Recht
Drama 1 Alt.

„Das Adoptivkind“ Luſtſpiel 2 Akte.
A. Zinn Gaſtwirt. W. Bille. „Almenrausch“ Att.

„Herzensstürme““ Drama 2 Akte.
Vorſtellung: 5- 8 und 3--10 Uhr.

Dank Bitte die erſte Vorſtellung zu beſuchen
Er nen unn neruuee,h Turück vom Grabe unseres 2lieben Sohnes, Bruders, Schwa-

J gers und Neffen Aus dem Felde zurück 7r 9 habe ich meine 2Sagen wir allen denen, die sein àGrab So reichiich mit Blumen Wagenbauerei
h schmüchten, unsern herzicheten wieder eröffnet. Ich bitte meine werte Kundschaft, mir S

Dank. Besonders auch Dank das vor dem Kriege erwiesene Vertrauen wieder zu
dem Herrn Lehrer Marx und S heben

alen seinen Schülern für die 7reiche Spende und schönen Cersang am Grabe. v Albin Naubert,
e Fami e Wagenbauerei: Samie e Bergstr. 4. SGustav Pölfe. 5Teuchern, den 12. 12. 1918.

e e
et

5 Unsere stattgefundene

e Vermählungan ue geben hierdurch bekanntM
z Gustav und Toni Eit BroyerFür die zahlreichen Beweise n n e geb. Broyer.

aufrichtigster Teilnahme beim Teuchern, den 10. 12. 18. Y
h Hinscheiden unserer lieben tPflegetochter

Friecla Zepperitz
sagen wir alle Verwandten
und Bekannten herzhchen 3
e Dank. Besonders nochmals
vielen Dank ihren Mitarbei-
h terinnen von Grube v. Voss
und der Jugend von Teu-

chern für den schönen Blu-
h menschmuck, Kranz und

Schleier und den jünglingen,
werche die Dahingeschiedene

h 2ur letzten Ruhestätte tragen.
Dir aber, liebe Frida, rufen

wir ein Rahe sanft in dein
frühes Grab nach.

Pauline Reise nebst
h Hamilie ischer, Eltern u.

Geschwistern

e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeees]

A*en Verwandten und Bekannten die Trauer-Nach-
richt, dass mein lieber Sohn, unser güter Brucder, Schwa-
ger und Onkel, der

Musketier
S f SAlhbin Sohleit

am 7. Dezember an Lungenentzündung im Lazarett zu
Heidelberg verstorben ist.

Teuchern, den 12. Dez. 1918.
In tiefem Schmerz

Wwe. Minna Schleif
nebst allen Angehörigen.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern

u
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